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„Planetarium – ein Programmhighlight unseres 
Jubiläums, das in die Geschichte unserer Gemeinde 

eingehen wird.
Großartig. 
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„... es war ein grandioses Ereignis, ein denkwürdi-
ger Theaterabend in einer faszinierenden Kulisse, 
mit wunderbaren Mitakteuren. Standing Ovations. 
Vorarlberger Nachrichten, 18.11.2025, Thomas Schiretz 



 „Eigentlich ureigenste Aufgabe der „Kirche“ und somit ist 
sie auch der stimmige Raum für eine so gewaltige Vorstel-
lung, die einen als Besucher geistig, emotional, aber
auch körperlich spürbar mitreißt.“ 
NEUE, 15.11.2025, Kurt Bereuter

„Andreas Jähnert und sein Team inszenierten – in 
den Grundelementen eines Gottesdienstes – ein 
beeindruckendes Stück immer in Verbindung zu 
uns und unserer Gemeinde mit ihrer Geschichte 

und ihren Geschichten.“ 
Egg News, 20.11.2025

NACHBERICHT -  PLANETARIUM



„Was neben der 
schauspielerischen 
Leistung besonders 
überzeugt, sind die 
musikalischen 
Darbietungen an der 
Orgel durch Jürgen 
Natter, die Egger Big 
Band und auch die 
Choreinlagen der 
Sänge- rinnen und 
Sänger. “ 
NEUE, Kurt Bereuter
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„Ein Großaufgebot an Mitwirkenden, von der Big 
Band Egg, über den Kirchenchor St. Nikolaus, 
die Musikvereine Egg und Großdorf, der Karate 
Klub Egg, die MS Egg, der Chorus flexibilis bis 
hin zu Künstlern wie Tone Fink (Masken), Harald 
Schwarz (Videoprojektion) sowie der geniale 
Organist Jürgen Natter, der dem Ganzen einen 
musikalischen Rahmen gab – er improvisierte frei 
– kein einziger Ton war notiert. Natter schöpfte 
die gesamte Bandbreite der Orgel mit teils dis-
sonanten Akkorden, mit Brüchen, Phrasen, und 
wechselhaften Rhythmen aus. Er wählte intuitiv 
die passenden Klänge aus, um verschiedene 
Stimmungen, Effekte und Überleitungen zu erzeu-
gen – grandios.“ 
Vorarlberger Nachrichten, 18.11.2025,
Thomas Schiretz
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„Theater in einer Kirche? Ja, und was für eines. Das Theater 
Mutante, unter der Gesamtleitung von Andreas Jähnert, der 
auch den Part des Darstellers übernommen hatte, zeigte die 
beeindruckende Aufführung von „Planetarium – wir haben ge-
nug gesehen“ in der Egger Pfarrkirche – der Beitrag der Pfar-
re Egg, großes Kompliment an Pfarrer Friedl Kaufmann, zur 
750-Jahr-Feier der Marktgemeinde Egg “ 
Vorarlberger Nachrichten, 18.11.2025,
Thomas Schiretz
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Anlässlich der 750-Jahrfeier der Erstnennung von 
Egg im Bregenzerwald beschäftigt sich Theater Mu-
tante mit den alten, doch stets aktuellen Fragen nach 
Freiheit, Verantwortung, Schuld und Erlösung. Im 
Rahmen der Vorberei- tung für den Theaterabend hat 
sich Andreas Jähnert mitten unter die Eggerinnen und 
Egger gemischt, sie interviewt, fotografiert und einge-
laden, mit ihm und Profis aus der Kunstszene auf die 
Bühne zu kommen.

Die Geschichte des Bregenzerwalds ist auch eine 
Geschichte der Kirche und der Religion. Sie gab Ant-
worten auf die Nöte der Zeit, die von Gewalt, Hunger, 
Krankheit und Tod geprägt war, erzeugte ihrerseits 
aber auch Furcht.
Welche Höllenbilder hat der moderne Mensch ent-
wickelt, welche Erlösungsideen verfolgt er, wo liegen 
Segen und Fluch der modernen Welt in Bezug auf die 
Freiheit und Verantwortung des Individuums?
Auch die heutige Zeit hält Bilder des Schreckens 
bereit, Schrecken, die über
den Bildschirm laufen und eine ständig reizüberflutete 
Gesellschaft in Atem und Alarmbereitschaft halten. 
Die Erlöser heißen nicht mehr unbedingt Jesus. 
Volksverhetzer und Despoten haben das Szepter in 
der Hand und mit ihm ein mächtiges Instrument, die 
Weltwirtschaft zu destabilisieren, Umweltprobleme zu 

bagatellisieren und sich, wenn nötig mit Waffenge-
walt, Raum zu verschaffen. Die Zukunft liegt auf dem 
Mars?

Die Schreckensbilder verdichten sich beängstigend 
und sie haben vielfach eine Botschaft: Ihr habt keine 
Wahl. Immer unversöhnlicher stehen sich selbst-
ernannte Expert*innen und Wissenschaftler*innen 
gegenüber. Der
Umgang mit der Wahl der Mittel – und sei es die 
Sprache – ist unzimperlich geworden; Fake-News 
schaffen Präsidenten und neue Realitäten auch in 
Bezug auf moralische Wertvorstellungen. Während 
die einen sich KI blind anvertrauen, veröffentlichen 
führende Köpfe der Branche auf der Website des 
Center for AI Safety: Es sollte globale Priorität haben, 
das Risiko der Ausrottung durch KI zu verhindern 
– neben anderen Risiken wie Pandemien oder Atom-
krieg. Je mehr wir uns von der Natur entfernen, desto 
gewaltsamer entzieht sie uns unsere Lebens- grund-
lage. Die Ängste, mit denen wir als Individuum ange-
sichts der
globalen Herausforderungen konfrontiert werden, 
lähmen. Sie entbinden uns aber nicht der Pflicht, Par-
tei zu ergreifen und aufzustehen, wenn wir „wie ein 
Baum, einzeln und frei, aber brüderlich wie ein Wald“ 
(Nâzım Hikmet) leben wollen.

PRESSETEXT



Die letzten Produktionen von Theater Mutante weisen 
eine erfreulich positive Bilanz auf. Das ist erkennbar 
an der stetig wachsenden Zahl an Besucher:innen, 
den hervorragenden Berichterstattungen in den Print-
medien (u.a.: VN, Neue, Kulturzeitschrift) und digita-
len Medien (u.a.: ORF, Radio Proton), vor allem aber 
an den geradezu euphorischen Rückmeldungen des 
Publikums anlässlich der Aufführung PLANETARIUM 
– wir haben genug gesehen. Die Verantwortlichen 
freuten sich über 670 Besucher:innen.  

Das Projekt ist durch die Initiative von Pfarrer Friedl 
Kaufmann entstanden, der nach einem Beitrag der 
Pfarre Egg für die 750-Jahrfeier der Marktgemeinde 
gesucht hatte.
Aus einer Vielzahl an Vorstellungen und Ideen, die 
von ihm, Vertreter:innen des Pfarrkirchenrats, der 
Marktgemeinde, darunter Vizebürgermeisterin Car-
men Willi, sowie der Kunsthistorikerin Maria Rose 
Steurer-Lang eingebracht wurden, entwickelte And-
reas Jähnert im Austausch mit der Produktionsleiterin 
Anna-Amanda Steurer ein Konzept für eine mögliche 
Performance.

Während der gesamten Laufzeit des Projekts bestand 
ein reger Austausch und eine enge Zusammenarbeit 
mit Pfarrer Friedl Kaufmann, der Marktgemeinde Egg, 
vertreten durch Vizebürgermeisterin Carmen Willi, 
und Mitgliedern des genannten Kernteams. Durch das 
große Netzwerk, das auf diese Weise dem Theater 
zur Verfügung stand, konnte in vergleichsweise kurzer 
Zeit ein Kollektiv an Mitwirkenden aus unterschied-
lichen Fachgebieten – Wissenschaft, Musik, bildende 
und darstellende Kunst – gewonnen werden und 
öffneten sich Türen für mögliche Interviews/Fotos mit 
Egger:innen und Großdorfer:innen. Als historischer 
Berater stellte sich Ass.-Prof. PD Dr. phil. Dr. theol. 
Mathias Moosbrugger der Uni Innsbruck zur Verfü-
gung. Chorus flexibilis ist ein Zusammenschluss von 
Sänger:innen aus dem Bregenzerwald, die sich für 
die Aufführung formierten. 

Dem Dialog des Protagonisten mit einem/r KI-ge-
nerierten Egger:in liegen unzählige Interviews mit 
Egger:innen und Großdorfer:innen zugrunde, die 
Andreas Jähnert im Laufe der Produktion durchführ-
te. Dabei stellte er die Frage nach dem Segen und 
Fluch der modernen Welt in Bezug auf die Freiheit 
und Verantwortung des Individuums sowie der Ge-
meinschaft; ein Leitgedanke, den Maria Rose Steurer-
Lang eingebracht hatte und der als Grundlage für die 
Stückentwicklung diente. Die Interviews wurden in der 
Folge transkribiert und anonymisiert verarbeitet. Die 
dramaturgische Lösung für den Auftritt eines „Durch-
schnittseggers“ oder einer Durchschnittseggerin“ 
wurde gemeinsam mit Christoph Skofic (KI) und Ha-
rald Schwarz (Video/Projektion) entwickelt, um dann 
im Stück zur Erkenntnis zu finden: „Schluss. Aus. 
Kein Prototyp, kein Durchschnittsegger, kein Durch-
schnittsmensch! Jede Seele ein Unikum!“ 

24 Kinder der MS Egg wirkten – mit Unterstützung 
ihrer Lehrerin Sandra Fischer – bei PLANETARIUM 
– wir haben genug gesehen mit. Der Arbeit ging ein 
Theaterworkshop mit Andreas Jähnert voran, der die 
Schüler:innen in die Welt des Theaters und die unter-
schiedlichen Disziplinen – Schauspiel, Musik, Tanz 
und Maskenspiel – einführte. Die Choreografie für 
den gemeinsamen Auftritt entwickelte Emine Toktas. 
Der wertvolle Hinweis von Anna-Amanda Steurer, mit 
Masken von Tone Fink zu arbeiten, führte zu einer 
Kooperation mit dem Fußacher Künstler.
Die Textarbeit zu PLANETARIUM – wir haben genug 
gesehen entstand auf der Grundlage der geführten 
Interviews sowie Improvisationen von Andreas Jäh-
nert mit Bernadette Heidegger. Im Rahmen der ge-
meinsamen Proben bildeten sich mehrere Textfassun-
gen heraus. Während des Arbeitsprozesses musste 
Heidegger als Co-Regisseurin aufgrund externer 
beruflicher Veränderungen in Salzburg ihre Aufgabe 
an Ivar Van Urk abgeben, der von Theater Mutante 
engagiert wurde. Einige Probenwochen fanden daher 
in Berlin statt.

ABSCHLUSSBERICHT



Als ausgezeichnete Besetzung erwies sich Jürgen 
Natter, der in PLANETARIUM - wir haben genug ge-
sehen eine Fülle an Möglichkeiten auslotete, an der 
Orgel frei zu improvisieren.

Um das Theater auf die Bühne zu stellen, erfolgen 
viele Gespräche und Probenbesuche bei den Mit-
wirkenden; Lieder wurden ausgewählt, Choreografien 
festgelegt und szenische Abläufe entwickelt.

Die Produktionsleitung einschließlich der Kommuni-
kation und Pressearbeit lag bei Anna-Amanda Steu-
rer, die darüber hinaus auch das Bühnenkonzept, 
basierend auf der Idee einer Baustelle, umsetzte. 
Und so wurde vor den Triumphbogen ein Baugerüst 
aufgestellt, das den Chorraum vom Schiff trennte, und 

auf die Bankreihen vor dem Kreuzgang eine erhöhte 
Plattform aufgesetzt.

Gearbeitet wurde ressourcenschonend. Das techni-
sche Equipment wie das Arbeitsgewand des Prota-
gonisten wurde Theater Mutante von der Zimmerei 
Nenning, Hittisau, für die Spieldauer zur Verfügung 
gestellt. Die Beteiligten waren aufgefordert, sich bei 
der Kostümsuche abzusprechen und sich gegenseitig 
zu helfen, um Neuanschaffungen von Kleidung zu 
vermeiden.

Für die Fotos ist Anna-Amanda Steuer verantwortlich, 
der Film und Trailer stammt aus der Hand von Jan 
Schenk.

ABSCHLUSSBERICHT



AGENDA (AUSZUG) 

8. Jänner Treffen mit Pfarrer Friedl Kaufmann, Vertreter:innen des Pfarrkirchenrats, der Marktgemeinde, 
darunter Vizebürgermeisterin Carmen Willi, sowie mit der Kunsthistorikerin Maria Rose Steurer-Lang für einen 
gemeinsamen Austausch zum Theaterprojekt der Pfarre Egg; Pfarramt Egg
21. Jänner Treffen von Pfarrer Friedl Kaufmann, Egon Meusburger und Andreas Jähnert mit Ass.-Prof. PD Dr. 
phil. Dr. theol. Mathias Moosbrugger in Innsbruck. Erstes Interview zum Projekt
12. Februar Treffen von Pfarrer Friedl Kaufmann, Anna-Amanda Steurer, Maria Rose Steurer-Lang in der Pfar-
re St. Nikolaus in Egg; Besichtigung für Bühnen- und Raumdesign. Anschließend Gespräch mit Maria Rose 
Steurer-Lang über Menschen und deren Geschichten in Egg und Großdorf; Erstellung einer Kontaktliste für 
anstehende Interviews und Fotos
15. Februar Kontaktaufnahme mit Harald Schwarz, Heiligenkreuz, und Christoph Skofic, Bregenz: Abklärung 
einer möglichen Projektbeteiligung für Videoprojektion, Videomapping und KI 
19. Februar Treffen mit Christoph Skofic in Bregenz; künstlerisches Gespräch über KI und technische Mög-
lichkeitent
12. März Treffen mit Mathias Moosbrugger im Vorarlberg Museum für ein Gespräch zur Geschichte
13. März Treffen von Pfarrer Friedl Kaufmann, Anna-Amanda Steurer und Maria Rose Steurer-Lang mit Mi-
chael Fetz in der Pfarrkirche St. Nikolaus: Besprechung der Bühnenkonstruktion und des Aufbaus eines Bau-
gerüsts nach einem Entwurf von Anna-Amanda Steurer
17. März Erste Kontaktaufnahme mit verschiedenen Vereinen aus Egg und Großdorf. Pfarrer Friedl Kaufmann 
ließ Theater Mutante im Vorfeld das Vereinsverzeichnis der Marktgemeinde zukommen
10. April In Absprache von Sandra Fischer (Lehrerin MS Egg) und Theater Mutante wird der Antrag auf eine 
finanzielle Förderung über Double Check eingereicht
28. April Christof Weidinger erhält als Dirigent der Egg Big Band alle Infos & Daten zum Projekt
6. Mai Treffen mit Musikverein-Obmännern Bernd Meusburger (Großdorf) und Jürgen Zengerle (Egg) im Mu-
seumscafé Bregenz
7. Mai Treffen mit Michael Fetz der Egg Big Band in Alberschwende.
Treffen mit Andreas Hammerer und Anna-Amanda Steurer in Egg: Austausch über historische Meilensteine 
und aktuelle Ereignisse in Egg und Großdorf
12. Mai Pfarrer Friedl Kaufmann und Vizebürgermeisterin Carmen Willi senden Theater Mutante die Bestäti-
gung einer finanziellen Unterstützung der Pfarre Egg, der Diözese Feldkirch sowie der Marktgemeinde Egg für 
das Projekt „PLANETARIUM - wir haben genug gesehen“
13. Mai Förderantrag beim Land Vorarlberg eingereicht
19. Mai Video-Call mit Harald Schwarz und Christoph Skofic zum Ideenaustausch
24. Mai Kontaktaufnahme mit Jodok Lingg.
Treffen mit Gebhard Pfeiffer (Gerüstbau Pfeiffer), Pfarrer Friedl Kaufmann, Anna-Amanda Steurer und Andreas 
Jähnert in der Pfarrkirche Egg
27. Mai Absprache mit Michael Fetz über Beteiligung der Egg Big Band sowie der Besetzung > Hinweis auf 
Christof Weidinger 
Treffen mit Bernd Meusburger und Jürgen Zengerle in Bregenz: Gespräch über die Besetzung der Musikverei-
ne Egg und Großdorf; Austausch mit Jodok Lingg über den musikalischen Beitrag
30. Mai Treffen mit Egon Meusburger im Café Suzi in Egg: Gespräch über die Beteiligung des Kirchenchors.
Treffen mit Andreas Hammerer für ein Gespräch über mögliche Interviewpartner:innen
17. Juni Treffen mit Herlinde Simma, Mellau, und Brigitte Nenning, Hittisau: Absprache über die Formierung 
eines gemischten Bregenzerwälder Chors
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18. Juni Treffen mit Klaus Riezler in Egg: Gespräch über die Wirtschaftsgeschichte der Marktgemeinde Egg
19. Juni Treffen mit dem Kirchenchor in der Arche in Egg: Gespräch über das Projekt und einen möglichen Beitrag
23. Juni - 1. Oktober Interviews mit und Fotos von Egger:innen und Großdorfer:innen in Egg und Großdorf
28. Juni Treffen mit Klaus Riezler: Gespräch über Egger Dorfgeschichten
2. Juli Absage des Förderantrags durch das Land Vorarlberg. Zusatz: Eine nochmalige Einreichung sei möglich, 
wenn ein Vorarlberg-Bezug hergestellt werde 
3. Juli Treffen mit Elisabeth Marxgut im Café Suzi in Egg: Besprechung einer möglichen Teilnahme von Schüler:in-
nen des BORG Egg
5. Juli Ankunft von Bernadette Heidegger in Egg. Textentwicklung für die Performance
6. Juli Telefonat mit Christof Weidinger: Vorstellung des Projekts; Terminvereinbarung für ein analoges Treffen
7. Juli Treffen mit Christof Weidinger in Dornbirn: Gespräch über inhaltliche Festlegungen des Projekts sowie mög-
liche musikalische Beiträge der Egg Big Band. In der Folge erreichen Theater Mutante Vorschläge aus dem musika-
lischen Repertoire 
11. Juli Treffen mit Bernadette Heidegger und Christoph Skofic in der Pfarrkirche St. Nikolaus
17. Juli Fahrt nach Berlin zu Ivar Van Urk: Projektbesprechung  
6. August Telefonat mit Tone Fink: Vorstellung des Projekts und Bitte um die Zurverfügungstellung von Masken
6. - 18. August Proben in der Arche Egg
8. August  Treffen mit Tone Fink im Atelier in Fußach. Besichtigung der Masken und Austausch über eine Leihgabe
25. August Anruf bei Oberhauser & Schedler, Andelsbuch: Sponsoringanfrage für den Aufbau eines Gerüsts in der 
Pfarrkirche Egg  
27. August Anfrage bei Stefan Sutterlüty des Samurai Karate Klub Egg über einen möglichen Trainingsbesuch; 
Terminabsprache
3. September Treffen mit Michael Fetz der Egg Big Band
15. September Telefonat mit Organist Jürgen Natter, Feldkirch
17. September Fahrt nach Berlin
18. September – 3. Oktober Proben mit Ivar Van Urk in Berlin. Probenort: Alex-Treff Berlin Mitte
2. Oktober Anruf und Verhandlung: Gerüstbau Gebhard Pfeiffer, Lauterach 
3. Oktober Anruf bei der Kulturzeitschrift und Zusendung der Projektinformation
5. Oktober Treffen mit Anna-Amanda und Emine Toktas (Assistenz) im Hotel Schwärzler, Bregenz
6. Oktober – 13. November Workshopbeginn mit Schüler:innen der MS Egg.
Probe mit Chorus flexibilis
6. Oktober – 9. November Probe in der Arche und Pfarrkirche Egg
9. Oktober Probe mit Jürgen Natter in der Arche und Pfarrkirche Egg
10. Oktober Besprechung mit Vizebürgermeisterin Carmen Willi und Pfarrer Friedl Kaufmann im Gemeindeamt Egg
13. Oktober Interview mit Laurence Feider (Blickpunkt) in Dornbirn
14. Oktober Treffen mit Martin Berger (Technik), Christoph Skofic, Gebhard Pfeiffer u.a. (Gerüstbau Pfeiffer): Be-
sprechung des Bühnenaufbaus und des Zusammenspiels mit der Technik etc.
15. Oktober Kirchenchor-Probenbesuch in der Musikschule Egg
20. Oktober Probe mit Chorus flexibilis
27. Oktober – 5. November Flyer austeilen und plakatieren im Bregenzerwald, Rheintal und Leiblachtal  
28. Oktober Presseaussendungen 
3. November Abholen von Requisiten und des Kostüms bei Hermann Nenning in Hittisau.
Probe mit Chorus flexibilis
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4. November Interview mit Ingrid Delacher (Radio Proton) in Dornbirn.
Egg Big Band-Probe in der Musikschule Egg
5. November Probe mit dem Kirchenchor in der Musikschule Egg
6. November Abholen der Roll-Ups bei illwerke vkw, Bregenz, und bei der Sparkasse Egg
8. November Interview mit Ines Hergovits-Gasser (ORF) in Dornbirn
10. November Bühnenaufbau durch Gerüstbau Pfeiffer.
Hauptprobe 0 mit Chorus flexibilis, Musikverein, Jürgen Natter, Schüler:innen der MS Egg, Technik, Karate 
Samurai Club, Projektion KI
11. November Probe mit Chorus flexibilis und dem Musikverein
Nachmittag: Technik-Aufbau 
Abend: Hauptprobe 1 mit Chorus flexibilis, Musikverein, Jürgen Natter, Schüler:innen der MS Egg, Technik, 
Karate Samurai Club, Projektion KI
Später Abend: Beleuchtungsprobe
12. November Nachjustierung der Technik
Abholen von Brot bei Tischlein deck dich in Dornbirn.
Vormittag: Probe mit Chorus flexibilis und dem Musikverein
Abend: Hauptprobe 2 mit Chorus flexibilis, Kirchenchor, Musikverein, Schüler:innen der MS Egg, Technik, 
Karate Samurai Club und Projektion KI
13. November Techniker reisen ab 
Generalprobe und Fotoprobe: Chorus flexibilis, Kirchenchor, Egg Big Band, Musikverein, Jürgen Natter, Schü-
ler:innen der MS Egg, Technik, Karate Samurai Club, Projektion KI
14. November Vorbereitungen und Aufbau für Premiere 
Abholen von Brot in Dornbirn bei Tischlein deck dich
Treffen aller Beteiligten
Premiere: um 20 Uhr 
15. November Vorbereitungen und Aufbau für die weitere Vorstellung
Treffen aller Beteiligten
Zweite Vorstellung: um 20 Uhr  
16. November Aufräumen der Kirche und Arche
17. November Technikabbau und Gerüstabbau; aufräumen 
18. November Aufräumen der Arche; verladen und zurückbringen der Requisiten etc.



Dienstag, 18. November 2025
Vorarlberger NachrichtenD6  Kultur

Himmel, Hölle, Fegefeuer
EGG Theater in einer Kirche? Ja, 
und was für eines. Das Theater 
Mutante, unter der Gesamtleitung 
von Andreas Jähnert, der auch den 
Part des Darstellers übernommen 
hatte, zeigte die beeindruckende 
Aufführung von „Planetarium – wir 
haben genug gesehen“ in der Egger 
Pfarrkirche – der Beitrag der Pfarre 
Egg, großes Kompliment an Pfar-
rer Friedl Kaufmann, zur 750-Jahr-
Feier der Marktgemeinde Egg (seit 
2020). Ein Großaufgebot an Mit-
wirkenden, von der Big Band Egg, 
über den Kirchenchor St. Nikolaus, 
die Musikvereine Egg und Groß-
dorf, der Karate Klub Egg, die MS 
Egg, der Chorus flexibilis bis 
hin zu Künstlern wie Tone 
Fink (Masken), Harald 
Schwarz (Videopro-
jektion) sowie der 
geniale Organist 
Jürgen Natter, 
der dem Ganzen 
einen musikali-
schen Rahmen 
gab – er impro-
visierte frei – kein 
einziger Ton war 
notiert. Natter schöpf-
te die gesamte Bandbreite 
der Orgel mit teils dissonanten 
Akkorden, mit Brüchen, Phrasen, 
und wechselhaften Rhythmen aus.

Er wählte intuitiv die passenden 
Klänge aus, um verschiedene Stim-
mungen, Effekte und Überleitun-
gen zu erzeugen – grandios. Nicht 

minder Jähnerts Darstellung 
als Tischler, der in der Kirche sei-
nem Handwerk nachgeht und dem 
Zuschauer ein Kaleidoskop von his-
torischen, teils auch legendenhaf-
ten, aber auch aktuellen Ereignis-
sen vorsetzt, unterstützt von einer 

KI (aus Mr. KI hätte man durchaus 
eine Mrs. KI machen können bzw. 
geschlechtsneutral). Über 100 Eg-
gerinnen und Egger haben dieser 
KI ihr Gesicht „geliehen“, daraus 
wurde dann mittels KI ein „Egger 
KI Gesicht“ generiert.

Die Hölle ist hier
Historischer Berater war kein Ge-
ringerer als der bekannte Bregen-
zerwälder Theologe und Historiker 
Mathias Moosbrugger. Der Text 
des Stücks stammt von Bernadette 
Heidegger. Neben diversen „Schre-
ckensbilder“, „die Hölle ist nicht 

irgendwo in einer Unterwelt, die 
Hölle ist hier, auf der Erde, Armut, 
Krankheiten, Gewalt, Krieg …“wird 
man auch mit den aktuellen globa-
len Herausforderungen konfron-
tiert und Jähnert, als Conférencier, 
der durch den Abend führt, bringt 
schon mal etwas Gruppenthera-
pie ins Spiel, das Publikum wird 
aufgefordert, mitzumachen: „Jede 
Zelle meines Körpers ist glücklich, 
jede Körperzelle fühlt sich wohl …“ 
hier wird die ansonsten stringente 
Handlung leicht verwässert. Was 
an manchen Stellen wie Sequenzen 
aus Ingmar Bergmans Film „Das 

siebente Siegel“ anmutet, wenn 
beispielsweise der Chorus flexibilis 
singend und tanzend aus dem einen 
Beichtstuhl heraustritt, um dann 
im gegenüberliegenden wieder zu 
verschwinden, oder die Karatekas 
mit brennenden Kerzenleuchtern 
durch den Mittelgang der Kirche 
schreiten. Der Text blieb überwie-
gend an der Oberfläche, kratzte 
nur ganz bescheiden brennende 
Themen an, wenn es beispielsweise 
um die Hexenverbrennung im Bre-
genzerwald ging. Wenn man schon 
im historischen Topf herumrührt, 
dann bitte tiefschürfender. Im Zuge 
dessen hätte man die Kriegsgefan-
genen und Zwangsarbeiter im Bre-
genzerwald während des Zweiten 
Weltkriegs erwähnen können, oder 
auch die Euthanasieopfer (Aktion 
T4), die Gehässigkeiten u. a. von 
Pfarrer Johann Georg Rüscher (der 
die Egger Pfarrkirche neu errich-
ten ließ), die Franz Michael Felder, 
des Bregenzerwaldes größter Sohn, 
erfahren musste, die Geschäftsge-
barungen der Käsgrafen, Katharin-
entag, Blutgericht, Schwabenkin-
der, die Wiedertäufer, Bauernkrieg 
etc. Da gäbe es noch so einiges 
aufs Tapet zu bringen, nicht „nur“ 
die legendäre „Weiberschlacht an 
der Roten Egg“. Dennoch, es war 
ein grandioses Ereignis, ein denk-
würdiger Theaterabend in einer 
faszinierenden Kulisse, mit wun-
derbaren Mitakteuren. Standing 
Ovations. THS

Das Theater Mutante präsentierte eine multimediale Performance in der Pfarrkirche Egg.

Zwischen Anmut und hellem Glanz

DORNBIRN Unter der Leitung von 
Dagmar Marxgut präsentierte das 
Ensemble Kontrapunkt in der voll-
besetzten Pfarrkirche Dornbirn-
Oberdorf Gabriel Faurés Requiem, 
ein Werk, das eine Atmosphäre 
schafft, in der Trost nicht als Ant-
wort, sondern als Haltung spürbar 
wird. Das rund dreißigköpfige En-
semble zeigte eindrucksvoll, wie 
ein Amateurchor auf hohem Ni-
veau klingen kann, wenn Stimm-
führung, Atemtechnik und musi-
kalisches Verständnis im Einklang 
stehen. Von den ersten Takten des 
Introitus Kyrie an entstand ein 
Klangbild von bemerkenswerter 
Reinheit. Die Stimmen des Cho-
res verbanden sich zu weichen Li-
nien, deren Schlichtheit zugleich 
eine innere Wärme trug, die den 
Kirchenraum füllte. Die Harmonik 
schimmerte in hellen Nuancen und 
es wurde rasch deutlich, dass Dag-
mar Marxgut die Partitur mit gro-
ßer Umsicht formte, indem sie den 
Stimmen Raum zur Entfaltung gab. 
Ihre Leitung wirkte souverän und 
aufmerksam, getragen von klang-
licher Sensibilität und einem siche-
ren Gespür für Balance.

Klangliche Reinheit und Wärme
Im Offertorium und im Libera me, 
den beiden Sätzen, in denen Fauré 
für kurze Augenblicke dunklere Far-
ben zulässt, bewahrte der Chor jene 
Ruhe, die dem ganzen Abend seine 
besondere Wirkung verlieh. Kein 
Drängen, keine Härte, sondern ein 
diszipliniertes Miteinander, das die 
feine Dramaturgie des Werks ernst 
nahm. Das Orchester knüpfte naht-
los daran an. Die Streicher bildeten 
einen warmen Kern, Harfe und 
Orgel setzten feine Akzente und 
verliehen dem Klang jene zarten 

Lichter, die Faurés Tonsprache so 
unverwechselbar prägen.

Einen besonderen Glanzpunkt 
setzte das Pie Jesu. Maria Erla-
cher sang diese innige Bitte mit 
klarem Timbre und einer gestütz-
ten Weichheit, die dem Satz seine 
fast zeitlose Wirkung verlieh. Kein 
Pathos, keine äußere Effekthaftig-
keit, sondern ein ruhiges, konzen-
triertes Strahlen. Der Vorarlberger 
Bariton Lothar Burtscher fügte 
sich mit warmem Ton in das Ge-
samtbild ein und setzte dennoch 
im Hostias und im Libera me kla-
re, charaktervolle Akzente. Das In 
Paradisum wirkte schließlich wie 
ein sanfter Aufstieg aus dem Ir-
dischen in eine lichte Weite. Der 
Chor entfaltete eine Helligkeit, die 
nicht aus Lautstärke, sondern aus 
Geschlossenheit und feiner Lini-
enführung entstand. Man spürte, 
wie sorgfältig Dagmar Marxgut 
diesen Moment gestaltet hatte, 
denn das Ensemble entwickelte 
eine Ruhe, die sich unmittelbar auf 
das Publikum übertrug. Nach dem 
Requiem folgten drei weitere Wer-
ke Faurés. Die Pavane erklang in 

einer fein austarierten Darbietung 
des Streicherensembles, anmutig 
getragen vom warmen Fundament 
des Kontrabasses. Im Tantum ergo 
verbanden sich der klare Sopran 
von Maria Erlacher, der weich ge-
führte Chor sowie Harfe und Orgel 
zu einem stillen, lichtdurchwirkten 
Gebet. Den Abschluss bildete das 
Cantique de Jean Racine, dessen 
fließende Linien das Ensemble mit 
bemerkenswerter Homogenität 
gestaltete.

Das Ensemble Kontrapunkt, ein 
Amateurchor mit professionellem 
Anspruch, zeigte sich mit diesem 
Requiem in bestechender Form. 
Die Solisten rundeten das Bild ab, 
das Orchester trug fein und verläss-
lich, und Dagmar Marxgut erwies 
sich als Dirigentin, die mit klarer 
Vorstellungskraft und großer mu-
sikalischer Umsicht ein Werk ge-
staltete, das in seiner Schlichtheit 
berührt. VN-AMA

Festspiel-Hauptsponsor 
bleibt an Bord

BREGENZ Mercedes-Benz Öster-
reich setzt seine Partnerschaft mit 
den Bregenzer Festspielen auch 
2026 fort und unterstreicht damit 
erneut die Bedeutung von Kultur-
förderung und nachhaltiger Mobi-
lität. Das Unternehmen ist bereits 
seit 2024 Hauptsponsor und Mo-
bilitätspartner der Festspiele und 
stellt der Organisation jährlich ei-
nen Fuhrpark aus sechs Fahrzeugen 
zur Verfügung. Zu den besonderen 
Höhepunkten des diesjährigen 
Festspielsommers zählte ein ge-
meinsames Kunstprojekt mit dem 
österreichischen Künstler Sumukh 
Srivastava, der unter dem Namen 
„Nocturnal Arts” Kunst jenseits 
konventioneller Grenzen schafft. 
Sein Ansatz verbindet Malerei und 
Skulptur, Oberfläche und Tiefe, 
Licht und Schatten zu ästhetisch 
modernen Formen. In seinem 
Schaffen legt Srivastava großen 
Wert darauf, Räume zu öffnen, an 
denen Wahrnehmung, Emotion 
und Imagination miteinander ver-
schmelzen. Unter dem Titel „Der 
Kuss der Elektrizität” entstand 
ein Werk, das die Verbindung von 
Kunst, Kultur und Mobilität ein-
drucksvoll zum Ausdruck bringt. 
Der Erlös in Höhe von 3.000 Euro 
kam den Jungen Bregenzer Fest-
spielen zugute und unterstützt da-

mit die Förderung des künstleri-
schen Nachwuchses.

„Die Bregenzer Festspiele sind 
ein kulturelles Highlight, das jedes 
Jahr aufs Neue Menschen aus aller 
Welt begeistert. Uns verbindet die 
Leidenschaft für außergewöhnliche 
Erlebnisse und höchste Qualität – 
auf der Bühne ebenso wie auf der 
Straße. Wir freuen uns sehr, diese 
besondere Partnerschaft 2026 fort-
zusetzen“, betont Agnieszka Kühn, 
CEO und Managing Director Mer-
cedes-Benz Österreich. Die Fest-
spiele schätzen die enge Zusam-
menarbeit ebenso. Michael Diem, 
kaufmännischer Direktor der Bre-
genzer Festspiele, unterstreicht: 
„Die Zusammenarbeit mit Merce-
des-Benz ist für uns weit mehr als 
eine Mobilitätspartnerschaft: Sie 
steht für Verlässlichkeit, gemein-
same Werte und die Begeisterung 
für große Momente. Gemeinsam 
schaffen wir Rahmenbedingungen, 
die Kunst und Publikum auf einzig-
artige Weise zusammenbringen“.

Auch 2026 blickt Mercedes-Benz 
Österreich somit gemeinsam mit 
den Bregenzer Festspielen der Fest-
spielsaison entgegen. Diese findet 
von 22. Juli bis 23. August 2026 statt 
und setzt erstmals Giuseppe Verdis 
Meisterwerk La Traviata auf der 
Seebühne in Szene.

Ensemble Kontra-
punkt mit Werken 
von Gabriel Fauré in 
Dornbirn-Oberdorf.

Das Ensemble Kontrapunkt präsentierte unter der Leitung von Dagmar Marxgut 
Gabriel Faurés Requiem op. 48.  ANDREAS MARTE

Das Theater Mutante „Planetarium – wir haben genug gesehen“ wurde in der Egger Pfarrkirche aufgeführt.  ANNA-AMANDA STEURER

Mercedes und die Festspiele setzten in diesem Jahr ein gemeinsames Kunstprojekt mit dem 
österreichischen Künstler Sumukh Srivastava um.  MERCEDES-BENZ ÖSTERREICH

EINFACH
MEHR
ERFAHREN

https://VN.AT/sup1xJ

Neben diversen 
„Schreckensbil-
der“ konfrontiert 
das Stück auch 

mit den aktuellen 
globalen Herausfor-

derungen. Anna-
Amanda Steurer
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Von Kurt Bereuter
neue-redaktion@neue.at

Im Rahmen der 750-Jahr-
Feierlichkeiten der Markt-
gemeinde Egg öffnet die 

St.-Nikolaus-Kirche ihre Pforten 
für ein interdisziplinäres Thea-
terprojekt des „Theater Mutan-
te“ unter Andreas Jähnert. Die 
Initiative für dieses gewaltige 
Projekt sei von der Kirche aus-
gegangen. An der Orgel greift 
Jürgen Natter in die Tasten und 
Pedale, und ein Chor aus Bregen-
zerwälder Sängern und dem Kir-
chenchor St. Nikolaus erweitern 
die musikalische Performance 
um Musiker der beiden Musik-
vereine Egg und Großdorf, die 
Arrangements von Jodok Lingg 
spielen. Die „Egg Big Band“ tritt 
genauso auf wie der Samurai-
Karate-Klub Egg und die Mit-
telschule Egg, die sich an der 
Performance beteiligen. Harald 
Schwarz und Christoph Skofic 
steuern eine Videoprojektion bei. 
Die Gesamtleitung hat Anna-
Amanda Steurer übernommen 
und ließ sich vom renommierten 
Bregenzerwälder Theologen 
und Historiker Mathias Moos-
brugger beraten. Die Masken 
hat Tone Fink gestaltet und die 
Texte kommen von Bernadette 
Heidegger. So in der Einladung. 

Die Generalprobe. Bei der Gene-
ralprobe am Donnerstag um 18 
Uhr trudelten dann die Mitwir-
kenden der Reihe nach ein, und 
am Ablauf musste noch gear-
beitet werden. Im vorderen Teil 
der Kirche ist ein Baugerüst, 
zum Teil mit Folien verhängt, 
aufgebaut und erweitert die 
Bühne, auf der sich anfangs 

nur der Schauspieler Andreas 
Jähnert mit seiner Kappsäge 
befindet. Er mimt einen Hand-
werker, der in der Kirche Arbei-
ten ausführt und sich mit einem 
Kas ten „Egger Bier“ gerade zur 
Pause setzt, als er in Gedanken 
verfällt und dabei mit einem 
virtuellen Gegenüber ins Ge-
spräch kommt – mit einem Eg-
ger „Durchschnittsgesicht“, das 
ihm nun Gesellschaft leistet 
und ihm über Egg, den Bregen-
zerwald und seine Geschichte 
erzählt – nicht im Dialekt, son-
dern in deutscher Hochsprache. 
Entstanden ist dieses Gesicht 
per Künstlicher Intelligenz aus 
zahlreichen Fotos von Eggern, 
mit denen Jähnert in der Vorbe-
reitung sprach.     

Das Planetarium. Ein Planeta-
rium, zu Deutsch ein Plane-
tenraum, veranschaulicht den 
Sternenhimmel und den Lauf 

der Planeten, oder eben eine 
Theaterperformance in der 
Egger Kirche, bei der es um die 
Suche nach Antworten auf die 
großen Fragen eines Suchenden 
oder einer Gemeinschaft geht, 
um die Fragen nach Freiheit, 
Verantwortung, Schuld und 
sogar „Erlösung“ – was dann 
wohl das Missing Link zum 
Kirchenraum darstellt. „Wir ha-
ben genug gesehen“, heißt es im 
Untertitel zum „Planetarium“ 
und will wohl sagen, es ist jetzt 
Zeit, zu entscheiden und zu han-
deln, auch in Egg, auch in der 
Kirche. Dass dabei eher triviale 
Gedankenspiele mit den großen 
klassischen Zitaten verwoben 
werden, dass Legenden wie die 
der „Roten Egg“ eingewoben und 
hinterfragt werden, die „Wahr-
heit“ der Bibel infrage gestellt 
wird oder der Brand im Vinzenz-
heim Thema ist, ist ein Tribut 
an die Freiheit der Kunst. Am 

750 Jahre Egg feiern: Die 
Kultur Samstag, 15. November 2025, Seite 26

Heute gibt es in der 
Egger Pfarrkirche 
großes Theater zu 
großen Fragen: Wo lie-
gen Segen und Fluch 
der modernen Welt? 

KRAZY

In Stiefeln

Die Straße als Weg von 
hinnen nach dannen, 

als Weg von Herz zu Herz, 
die Straße als Ort für Kom-
munikation, die Straße als 
größte Bühne der Welt. Kra-
zy kennt die Straße, hat dort 
gelebt, hat dort gelernt. Nach 
Romantik klingt das, ist 
es überhaupt nicht. Finden 
lernen, das kann man auf 
der Straße. 

Den geraden Weg im groß-
en Lebens-Mäander, den pas-
senden Ton, das Gefühl für 
Zeit, das Gefühl für Worte 
und Spiel, den Blick für 
Pfützen, 
Scherben 
und Juwe-
len. „Ist die 
Wiese ge-
mäht, zieht 
die Sense 
weiter. 
Fällt die Tür hinter dir zu, 
bist du schon im nächsten 
Raum“, das ist Krazy’sche 
Poesie. Humor und Tiefgang, 
der aneckt, schürft, berührt. 
Magisch, ihre Stimme beim 
Singen, verletzlich, abge-
klärt und doch warm, eine 
Meisterin der gedehnten 
Pausen. Gefunden, einan-
der, Danny Dziuk und Karl 
Neukauf und Krazy, wer, 
wen? Schillernd, rumpelnd, 
schepperndes Instrumental-
Gewand steuern sie bei. 
Schwertfisch-Trombonen-
Perkussion trifft auf Mond-
in-Pfützen-Poesie.

Von „Charlie“ Müllner
neue-redaktion@neue.at

Gewinnspiel: www.neue.at/
mitmachen; Kennwort: In 
Stiefeln

MUSIKLADEN-TIPP
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      Kirche und das Theater

Schluss wird klar, es gibt dieses 
„Durchschnittsgesicht“ nicht: 
„Die Norm ist das Problem, nicht 
die Abweichung.“ Und bevor die 
Gaben zu beeindruckendem gos-
pelähnlichem Gesang verteilt 
werden: „Der Friede sei mit euch.“ 

Ein- und berühren lassen. Dem 
Egger Pfarrer, Friedl Kaufmann, 
kann man jedenfalls den Mut 
nicht absprechen, für diese 
Performance „seine“ Kirche zu 
öffnen, um Fragen in den Raum 
stellen zu lassen, die ein An-
stoß sein können, um sich und 
die Gemeinschaft und ihr Ver-
halten zu hinterfragen, eigene 
Sichtweisen zu überprüfen und 
sich den Ängsten unserer Zeit 
zu stellen, so Jähnert. Eigentlich 
ureigenste Aufgabe der „Kirche“ 
und somit ist sie auch der stim-
mige Raum für eine so gewaltige 
Vorstellung, die einen als Be-
sucher geistig, emotional, aber 

auch körperlich spürbar mit-
reißt. Pfarrer Friedl Kaufmann 
sieht in der Performance, wie es 
gelingen könne, „Fragen und Im-
pulse für ein Miteinander von 
Kultur, Kirche und Gemeinde“ zu 
erhalten. Die Schlussworte bei 
den Aufführungen sind dann 
ihm überlassen, welche es sind, 
war bei der Generalprobe noch 
nicht zu hören.

Ein Trumpf zum Schluss. Ob es ge-
fällt, liegt im Auge, in den Ohren 
und im Geist des Betrachters – 
ob es bloße Zeugenschaft einer 
theatralen Suche ist oder einen 
„berührt“ auch. Einlassen muss 
man sich, dann ist der Lohn aber 
neben einer außergewöhnlichen 
Produktion in einem sakralen 
Raum eine Auseinandersetzung 
für die eigene Suche nach Ant-
worten auf die immer gleichen 
großen Fragen der Menschheit 
und jedes einzelnen. Was neben 

der schauspielerischen Leistung 
besonders überzeugt, sind die 
musikalischen Darbietungen an 
der Orgel durch Jürgen Natter, 
die Egger Big Band und auch 
die Choreinlagen der Sänge-
rinnen und Sänger. Und ganz am 
Schluss ziehen die Gestalter ei-
nen Trumpf, der sticht, wenn die 
ganze Kirche, von zwei Trompe-
ten angestoßen, „Mein Wälder-
dorf“ im Dialekt singt. Da geht 
wohl nicht nur den Wäldern das 
Herz auf: „Ich möchte sonst nir-
gends, nirgends sein, so gern bin 
ich im Wald daheim.“   

„Tiere als 
Brüder und 

Schwestern“ 
in Erinnerung 

an Franziskus, 
„oder wie er 

hieß“.  

Andreas 
Jähnert ver-
körpert den 
atheistisch 
aufgewach-
senen Hand-
werker.

Aufführung „Planetarium“ 
Heute um 20 Uhr gibt es eine 
Aufführung von Theater Mutan-
te in der Pfarrkirche Egg.  
Eine Reservierung wird empfoh-
len: Tel. 0660 9683285 oder Mail: 
ticket@theatermutante.com

Infos

Eine große Bühne für das Theater in der 
Egger Pfarrkirche. Auch für Kinder der Mit-
telschule Egg, zum Teil mit Masken, die der 
Künstler Tone Fink gestaltete. HARTINGER (4)

Pflege trifft Poesie: 
Slam mit Herzschlag
Wenn Pointen auf Pulsfre-
quenz treffen und Slam-
Poesie auf Stationsalltag: 
Am 18. November wird die 
Kulturbühne Ambach in 
Götzis zur Bühne für ein 
ungewöhnliches Wortduell. 
Bei „Visite 2025 – Poesie trifft 
Medizin“ treten Pflegekräf-
te, Ärzte und renommierte 
Poetry-Slammer im direkten 
Wettstreit gegeneinander 
an – ohne Kittel, aber mit 
scharfem Wortwitz. Was 
Lukas Wagner, Kurator und 
Ex-Kulturpreisträger aus 
Dornbirn, mit der KHBG 
Vorarlberg hier auf die Beine 
stellt, ist mehr als ein Slam. 
Es ist ein Blick ins Herz der 
Pflege – mit Texten, die be-
rühren, unterhalten und auf-
rütteln. „Pflege ist ab 2026 
offiziell Schwerarbeit. Zeit, 
dass wir das auch im Kul-
turbetrieb sichtbar machen 
– mit echtem Herzklopfen 
statt höflichem Applaus“, so 
Wagner. 

Die Bühne teilen sich 
unter anderem Anuraj Sri 
Rajarajendran (deutscher 
Meister), Lia Hartl (österrei-
chische Meisterin), Slam-
Veteran Lasse Samström und 
Ivica Mijajlović, Vorarlbergs 
Slam-Stimme aus dem Sozi-
aldienst. Dazu kommen drei 
mutige Pflegekräfte – Vivi-
enne Sophie Purin, Elisabeth 
Rusch und Daniel Wagner –, 
die mit Texten direkt vom 
Alltag zwischen Station, 
Menschlichkeit und Mikro-
fon überraschen. Tickets: 
www.slamlabor.at

POETRY SLAM

Am Dienstag trifft in der Kul-
turbühne Ambach Pflege auf 
Poesie. NUSSBAUMER PHOTOGRAPHY
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Spektrum künstlerischer Hand-
schriften: von flirrend Abstraktem 
bis zu pointiert Figürlichem. Statt 
fertiger Weltbilder entwirft die 
Schau ein Kaleidoskop von Blickwin-
keln, das auch Widersprüche aushält. 

„Robert Muntean sieht diese Art der 
Präsentation in einem kulturellen 
Umfeld, das zunehmend von Kürzun-
gen geprägt ist, als eine wesentliche 
Ressource. Gemäß seiner Einschät-
zung behauptet sich Kunst nicht al-
lein durch institutionelle Förderung, 
sondern vor allem durch gegenseitige 

Unterstützung und die Kraft der gemeinsamen Präsentation“, 
heißt es dazu im Pressetext zur Ausstellung.

Die ausgestellten Werke sind so verschieden wie ihre 
Schöpfer:innen: Michelle Jezierskis Nah-Fern-Spiel, Michael 
Markwicks Natur-Urbanitäts-Erkundung und Fritz Born-
stücks verblüffendes Naturidyll zeigen exemplarisch die 
Bandbreite. Lena Göbels Holzschnitte, Franziska Klotz’ 

„flüchtige Eindrücke“, Philip Grözingers KI-Utopien sowie 
Antony Valerians irritierende Farbräume geben dem Format 
ihre eigene Aussagekraft. Die Mischung ist international, die 
Themen – Identität, Urbanität, Umwelt, Utopie – sind hoch-
aktuell. Wer sehen will, wie Kunst grenzüberschreitend 
denkt, sollte „40x30“ nicht versäumen.

Vernissage: Do, 6.11., 19.30 Uhr, Ausstellungsdauer: 7.11. – 13.12.25
Di, Do, 18 – 20 Uhr, Sa, 10 – 12 Uhr und nach Vereinbarung
Galerie.Z, Hard, www.galeriepunktz.at

Lesen Sie die aktuelle Ausstellungskritik dazu ab 9.11. auf unserer 
Website www.kulturzeitschrift.at!

Röthner Schlösslekonzerte: Auftakt mit Hanna Bachmann 
und Robert Schneider

Wenn Literatur und Musik einan-
der begegnen, entsteht ein Raum für 
Erzählung und Klang zugleich. Am 
Samstag, den 8. November eröffnet 
im Röthner Schlösslesaal der litera-
risch-musikalische Abend „Wo ist der 
Himmel?“ die neue Saison der Röth-
ner Schlösslekonzerte. Auf der Büh-
ne treffen sich der Vorarlberger 
Schriftsteller Robert Schneider und 
die international renommierte Röth-
ner Pianistin Hanna Bachmann. 

Robert Schneider liest an diesem 
Abend aus seinem 2022 erschienenen 
„Buch ohne Bedeutung“, einer Samm-
lung von kurzen Geschichten, Fabeln 
und Beobachtungen, die von fernen 
Welten ebenso erzählen wie vom All-
täglichen. Der Autor, bekannt durch 

seinen Roman „Schlafes Bruder“, greift darin Themen 
menschlicher Sehnsucht und Vergänglichkeit auf.

Den literarischen Szenen stellt Hanna Bachmann musika-
lische Perspektiven gegenüber – mit Werken von Lili Bou-

langer, Jean Sibelius, Johann Sebastian Bach, Béla Bartók, 
Anton Bruckner und anderen. Die aus Röthis stammende 
Pianistin erhielt ihre Ausbildung in Feldkirch, Wien und 
Salzburg und trat seither in zahlreichen Ländern Europas 
sowie in Mexiko, den USA und Kanada auf. Bachmann be-
schreibt die Konzertreihe als persönliches Anliegen: Im 
Schlösslesaal habe sie schon als Kind musiziert, nun kehre 
sie regelmäßig dorthin zurück.

Die Röthner Schlösslekonzerte werden im Jänner und Ap-
ril 2026 fortgesetzt – mit einem Klavierabend und einem 
Frühlingskonzert mit Gesang. 

Hanna Bachmann und Robert Schneider: „Wo ist der Himmel?“
Konzertlesung am Sa, 8.11., 19 Uhr, Schlösslesaal, Röthis

Theater Mutante: „Planetarium – Wir haben genug gesehen“

Die freie Vorarlberger Theaterkom-
panie Theater Mutante zeigt mit „Pla-
netarium – Wir haben genug gesehen“ 
ein Gemeinschaftsprojekt zum 
750-Jahr-Jubiläum der Gemeinde Egg 
in der Pfarrkirche St. Nikolaus. An-

gekündigt wird ein Theaterabend, der sich mit Themen wie 
Freiheit, Verantwortung, Schuld und Erlösung auseinander-
setzt – und zugleich die Geschichte und Gegenwart des Bre-
genzerwalds beleuchtet. Dabei dient die Kirche nicht nur als 
Aufführungsort, sondern als zentraler Teil des Projekts. Re-
gisseur und Schauspieler Andreas Jähnert hat im Vorfeld 
zahlreiche Gespräche mit Egger Dorfbewohner:innen ge-
führt, sie interviewt, fotografiert und eingeladen, selbst auf 
der Bühne mitzuwirken. Die „partizipative Dorfuntersu-
chung“ beginnt im Alltag, endet aber in den großen Fragen 
unserer Zeit: Wie viel Glauben braucht die Gegenwart? Wel-
che neuen Götter schaffen wir uns in einer Welt von Daten, 
Bildschirmen und Algorithmen? Während Fake News Reali-
täten verschieben und künstliche Intelligenz plötzlich als 
Heilsbringer und Bedrohung zugleich gilt, greift das Stück 
die Ängste und Dilemmata einer überreizten Gesellschaft 
auf und stellt Fragen nach der Rolle des Menschen in einer 
sich rasant verändernden Welt.

Musikalisch wird die Produktion von einem breiten Netz-
werk lokaler Ensembles getragen: dem Kirchenchor St. Ni-
kolaus Egg, der Egg Big Band, Musikvereinen aus Egg und 
Großdorf sowie einem Chor aus Sänger:innen des Bregenzer-
walds. Ergänzt wird das Spiel durch Videoprojektionen von 
Harald Schwarz und Christoph Skofic, Masken von Tone 
Fink und musikalische Beiträge von Jürgen Natter an der Or-
gel. Das Konzept stammt von Andreas Jähnert, der gemein-
sam mit Ivar van Urk Regie führt.

Theater Mutante: „Planetarium – Wir haben genug gesehen“
Fr, 14.11., Sa, 15.11., 20 Uhr, Pfarrkirche St. Nikolaus, Egg

© Ursula Dünser

Michelle Jezierski,  
Breach, 2025, 40×30, 
Öl und Acryl auf Lein-

wand

© Lukas Beck 
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PLANETARIUM 
wir haben genug gesehen 

 
Eine Theaterproduktion von Theater Mutante in der 
Pfarrkirche Egg 
 
Anlässlich der 750-Jahrfeier der Erstnennung von Egg im Bregenzerwald beschäftigt 
sich Theater Mutante mit den alten, doch stets aktuellen Fragen nach Freiheit, 
Verantwortung, Schuld und Erlösung. Im Rahmen der Vorbereitung für den 
Theaterabend hat sich Andreas Jähnert mitten unter die Eggerinnen und Egger 
gemischt, sie interviewt, fotografiert und eingeladen, mit ihm und Profis aus der 
Kunstszene auf die Bühne zu kommen. 
 
Die Geschichte des Bregenzerwalds ist auch eine Geschichte der Kirche und der Religion. Sie gab 
Antworten auf die Nöte der Zeit, die von Gewalt, Hunger, Krankheit und Tod geprägt war, erzeugte 
ihrerseits aber auch Furcht.  
 
Welche Höllenbilder hat der moderne Mensch entwickelt, welche Erlösungsideen verfolgt er, wo 
liegen Segen und Fluch der modernen Welt in Bezug auf die Freiheit und Verantwortung des 
Individuums? 
 
Auch die heutige Zeit hält Bilder des Schreckens bereit, Schrecken, die über den Bildschirm laufen 
und eine ständig reizüberflutete Gesellschaft in Atem und Alarmbereitschaft halten. Die Erlöser 
heißen nicht mehr unbedingt Jesus. Volksverhetzer und Despoten haben das Szepter in der Hand 
und mit ihm ein mächtiges Instrument, die Weltwirtschaft zu destabilisieren, Umweltprobleme zu 
bagatellisieren und sich, wenn nötig mit Waffengewalt, Raum zu verschaffen. Die Zukunft liegt auf 
dem Mars? 
 
Die Schreckensbilder verdichten sich beängstigend und sie haben vielfach eine Botschaft: Ihr habt 
keine Wahl. Immer unversöhnlicher stehen sich selbsternannte Expert*innen und 
Wissenschaftler*innen gegenüber. Der Umgang mit der Wahl der Mittel – und sei es die Sprache – 
ist unzimperlich geworden; Fake-News schaffen Präsidenten und neue Realitäten auch in Bezug 
auf moralische Wertvorstellungen. Während die einen sich KI blind anvertrauen, veröffentlichen 
führende Köpfe der Branche auf der Website des Center for AI Safety: Es sollte globale Priorität 
haben, das Risiko der Ausrottung durch KI zu verhindern – neben anderen Risiken wie Pandemien 
oder Atomkrieg.  
 
Je mehr wir uns von der Natur entfernen, desto gewaltsamer entzieht sie uns unsere 
Lebensgrundlage. Die Ängste, mit denen wir als Individuum angesichts der globalen 
Herausforderungen konfrontiert werden, lähmen. Sie entbinden uns aber nicht der Pflicht, Partei 
zu ergreifen und aufzustehen, wenn wir „wie ein Baum, einzeln und frei, aber brüderlich wie ein 
Wald“ (Nâzım Hikmet) leben wollen. 
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Wir haben  
genug gesehen

PLANETARIUM
Pfarrkirche St. Nikolaus, Egg

Theaterproduktion  
von Theater Mutante

Freitag, 14.11.2025 &  
Samstag, 15.11.2025 ②⓪🕗🕗UM



Im Jubiläumsjahr öffnet die Pfarre Egg ihre Türen für eine Theaterproduktion.
Wo liegen Segen und Fluch der modernen Welt in Bezug auf die Freiheit und Verant-
wortung des Individuums sowie der Gemeinschaft?

Auch die heutige Zeit hält Bilder des Schreckens  
bereit, Schrecken, die über den Bildschirm laufen und 
eine ständig reizüberflutete Gesellschaft in Atem und 
Alarmbereitschaft halten. Die virtuelle Welt lässt die 
Emotionen hochkochen. Die Räume der analogen  
Realität werden enger.

Je mehr wir uns von der Natur entfernen, desto 
gewaltsamer entzieht sie uns unsere Lebens-
grundlage. Unsere Verantwortung ist es, für 
Menschlichkeit, Gerechtigkeit und Solidarität 
aufzustehen, wenn wir „wie ein Baum, ein-
zeln und frei, aber brüderlich wie ein Wald“  
(Nâzım Hikmet) leben wollen.

Die dunkelsten Orte 
der Hölle sind denen 
vorbehalten, die in Zeiten 
moralischer Krisen ihre 
Neutralität bewahren.            
Dante Alighieri

Gesamtleitung, Konzept,  
Co-Regie, Skript, Schauspiel:

Andreas Jähnert
Produktionsleitung, Fotos:  

Anna-Amanda Steurer
Regie: Ivar van Urk

Regie- und Produktionsassistenz:  
Emine Toktas

Text: Bernadette Heidegger
Historischer Berater:  

Ass.-Prof. PD Dr. phil. Dr. theol.  
Mathias Moosbrugger

Orgel: Jürgen Natter
Musikalische Kollektive:  

Chorus flexibilis - Chor mit  
Bregenzerwälder Sänger*innen,  

Egg Big Band,  
Kirchenchor St. Nikolaus Egg,  

Musikvereine Egg und Großdorf
Schule: MS Egg

Verein: Samurai Karate Klub Egg
Masken: Tone Fink

Videoprojektion:  
Harald Schwarz, Christoph Skofic

Technik: Martin Berger

Eintritt
20 Euro regulär
15 Euro ermäßigt
frei

Tickets auch an der Abendkasse erhältlich
Freie Platzwahl. Reservierung empfohlen über

alle unter 26 Jahren, Arbeitslose  
und Asylbewerber:innen

Kinder bis 10 Jahre, 
Vertriebene und Flüchtlinge

Theater Mutante
www.theatermutante.com

office@theatermutante.com
Tel. +43 660 9683285
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